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A u s d e r g e s t r i g e n K a m m e r - S i t z u n g Herr W i r t g e n erhob sich gegen 
den Umstand, daß in den für die L a n d ­
wirtschaft und den Weinbau vorgesehe­
nen Krediten auch der Betrag der Sub­
ventionen einbegriffen sei. Diese „Le­
bensmitte! "-Subventionen kommen seiner 
Ansicht nach der gesamten Bevölkerung 
zugute und können daher nicht auf das 
Konto der Landwirtschaft und des Wein­
baus gebucht werden. E r beklagte sich, 
im Verlauf seiner weiteren, sehr inter­
essanten Ausführungen (Nie. B i c v c r be­
merkte in einem gegebenen Augenblick, 
daß hier irgendwo K a r l May anstatt K a r l 
Marx gelesen worden sei), daß die Min l -
mallöhnc der Landwirtschaft zwar über­
schritten werden, niemals aber niedriger 
sein dürften, wahrend die Min imal ­
preise In jedem F a l l einzuhalten seien. 

Kam. Ant. K r i e r : „Wie z. B . beim 
Kalbfleisch !" 


